
3. Weic kmann, 

Gift ziel ge nau ge gen Krebs

Der Münch ner Grund la gen for scher und Bio che mi ker Dirk Weic kmann mischt

zell zer stö ren de Coc ktails, die Le ben ret ten, Mix tu ren, die den Krebs zu min dest 

am Wachs tum hin dern oder ihn in sich selbst auf lö sen kön nen. Eine der Be son -

der hei ten da bei: Das Wohl be fin den wird nicht bein träch tigt. Der Münch ner

For scher setzt spe ziel le En zy me aus dem Gift ver schied ner In sek ten punkt ge -

nau auf Krebs zel len an. Die se lö sen sich dann lang sam auf. 

Al ler dings ist die se Me tho de des Au ßen sei ters Weic kmann in der of fi -

ziel len deut schen Wis sen schafts- oder Krebs sze ne höchst um strit ten. Ein Teil

der Main stre am-On ko lo gen tut sich schwer, den Au to di dak ten ernst zu neh -

men, stellt ihn lie ber in die Ecke der «Quac ksal ber» und bekämpft ihn aktiv. 

Der «Ro bin Hood der Wis sen schaft», so nann te ihn ein Kol le ge aus dem

an de ren La ger, ist sei ner seits stolz auf sei ne prak ti sche Er fah rung. Selbst ver -

ständ lich be darf es bio lo gi scher und che mi scher Kennt nis se, ohne die eine

Aus wer tung sei ner Er geb nis se nicht mög lich wäre. Sei nen Be ruf hat der pro mo -

vier te Bio che mi ker von der Pike auf ge lernt. Nach ei ner phar ma zeu tisch-tech -

ni schen Aus bil dung in Deutsch land stu dier te er in Alma-Ata (Ka sachs tan), Jo -

han nes burg und Har vard, wo er 1989 sei nen Ab schluss als To xi no lo ge mach -

te. Da nach ab sol vier te er noch zu sätz li che, eher praktische Aus bil dun gen zum 

Chemisch- und Pharmazeutisch-Technischen Assistenten (CTA und PTA). 

Sein lang jäh ri ges Stu di um star te te mit ei nem Buch über Spin nen, das

den erst Elf jäh ri gen da mals völ lig in sei nen Bann zog. Da nach be sorg te er sich

sei ne ers te Vo gel spin ne, dann noch eine Spin ne, dann Fang- und Stab schre -

cken, dann Skor pio ne, da rauf folgten Gräser und Pflanzen... 

Aus der an fäng li chen Fas zi na ti on und Neu gier de wur de ex per imen tier -

freu di ge Lei den schaft und For schungs drang. Zwangs läu fig trug ihn sei ne Neu -

gier de im mer wei ter. Er ver tief te sein Wis sen, bis sich schon bald sein In ter es se

auf den prak ti schen Ein satz der Gif te und Se kre te fo kus sier te, erst ge gen

Schmer zen und später gegen Krebs. Mit sei nem Le bens the ma Pflan zen, Spin -

nen, Skor pio ne, Schlan gen und To xi ne er lang te Weic kmann im April 2005
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den Dok tor ti tel. Sei ne Pro mo tions ar beit an der Na tio nal-Uni ver si tät in Kiew/

Ukrai ne be han delt die un ter schied li chen bio che mi schen Gif te ver schie de ner

Sandrasselotter-Populationen. Aber bis da hin war es dann noch ein lan ger

Weg. 

Seit nun gut ei nem Jahr zehnt nimmt der Bio che mi ker Dr. Dirk Weic k -

mann mit Hil fe von Spin nen- und Krö ten gif ten den Kampf ge gen den Krebs

auf. Da bei löst er den Tu mor mit den Zu sam men set zun gen ver schie de ner Na -

tur gif te ge zielt von in nen auf. Pro fes sor Dr. Mar tin Ber ger vom Deut schen

Krebs for schungs zen trum in Hei del berg bringt das Phä no men der ge zielt auf -

lö sen den Wir kung man cher Gif te aus Weic kmanns «Kü che» an schau lich auf

den Punkt: 

«... Bei die sen To xi nen von Herrn Weic kmann kommt ei nem der Ge dan -

ke, dass Spin nen, wenn sie ihre Beu te tie re kon ser vie ren, ein ähn li ches

Prin zip ver fol gen und zwar der art, dass das Op fer nicht kom plett ‹ly -

siert›I wer den soll. Alle Zel len sol len ja nicht so fort auf ge löst wer den.

Die Spin ne will noch ei ni ge Zeit von ih rem Op fer zeh ren und da von le -

ben. Es fin det also ein se lek ti ver An griff statt, der sich auf be stimm te Or -

ga ne oder Ge we be tei le be schränkt.» II

So ge se hen klingt Weic kmanns An satz plau si bel und über zeu gend. Nichts des -

to trotz hat te er es in der Zeit sei ner ers ten Pa ten tan mel dung gleich öf ter mit der

Staats an walt schaft zu tun. Und da bei ging es, wie hier noch dar ge legt wer den

soll, im mer wie der um sei ne For schung, die dem Main stre am der On ko lo gie

nicht ent spricht. Der Münch ner Bio che mi ker führt die se Kol li sio nen mit der

Staats ge walt auf die Dis so nanz der ver schie de nen me di zi ni schen An sät ze zu -

rück. Auf die se Wei se sol len ihm Kol le gen aus dem so ge nann ten «me di zi ni -

schen Estab lish ment», die ihm nicht sehr wohl ge son nen sei en, be ruf lich ha -

ben scha den wol len.

Tat säch lich könn te es sich hier um die fun da men ta len Dif fer en zen im

Wis sen schafts ver ständ nis der so ge nann ten Schul me di zin con tra Na tur heil kun -

de han deln. Was aber die se Ar ro ganz so man cher tech nik orien tier ten Kol le gen 

un ver ständ lich macht, ist, dass «Na tur heil kun de» in der Re gel ein oder meh re re 

Zu satz stu dien in Ad di ti on zur sogenannten «Schul me di zin» im pli ziert. 

Über die se «Fron ten si tua ti on» zwi schen den La gern be rich te te der Wis -

sen schafts au tor Chris ti an Bach mann schon in den 1980er-Jah ren. Der wur de,

als er da mals für sein Buch mit dem aus sa ge kräf ti gen Ti tel «Die Krebs ma fia» re -
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I Lyse: Auf lö sung der Zell wand oder der Mem bra ne ei ner Zel le
II Prof. Dr. Mar tin Ber ger in ei nem nicht ver öf fent lich ten Ge spräch mit Re port-TV-Re dak teu ren im Jahr

2002. 



cher chier te, wie der und wie der mit die ser Po la ri sie rung in der Wis sen schafts -

sze ne kon fron tiert. An läss lich sei ner Re cher che ge sprä che über das The ma

Krebs und al ter na ti ve Hei lungs we ge, Ge sprä che, die er mit will kür lich aus ge -

such ten Ärz ten führ te, er fuhr Bach mann von et li chen sei ner Ge sprächs part ner

die Be stä ti gung sei ner vor ge stell ten The se. Er ging da von aus, dass viel ver spre -

chen de neue und al ter na ti ve An sät ze der Krebs hei lung vom Main stre am der

Krebs for schung bei sei te ge scho ben wer den und von den staat li chen Sub ven -

tions be hör den sträf lich igno riert und über gan gen wer den. Das be stä tig te ihm

ein Groß teil der an ge spro che nen Me di zi ner. Bei dem ei nen oder an de ren der

Ärz te ging es un ter an de rem auch um per sön lich Er leb tes. Hier hieß es, dass

Ar bei ten, die dem Main stre am nicht ent spre chen, so gar sa bo tiert wer den. 

 «Die ver su chen, mei ne Ar beit ka putt zu ma chen. Das ist eine Ma fia. Ich

könn te Ih nen Din ge er zäh len, da könn ten Sie drei Bü cher drü ber schrei -

ben.» I

Aus der Sum me al ler Ge sprächs er geb nis se schließt der Au tor, dass sich da rin

der Zu stand ei ner Wis sen schafts welt re flek tiert, ei ner Welt, in der der Ku chen

um das For schungs the ma Krebs längst ver teilt sei. In die sem Sin ne gehe es dem 

Krebs-Estab lish ment bis heu te in ers ter Li nie um die Ver tei di gung al ter Pri vi le -

gien. Bach mann schluß fol ger te: Die Un ter drü ckung al ter na ti ver Heil me tho -

den ge sche he also nicht auf An wei sung ir gend wel cher Bos se, son dern eben

eher durch Macht ver flech tung, die noch per fek ter funk tio nie re als jede Or ga ni -

sa ti on. Be tei ligt sei en füh ren de Ge sund heits be hör den, ärzt li che Stan des or ga -

ni sa tio nen, Kran ken kas senII, me di zi ni sche Fach zeit schrif ten, die In du strie, gro -

ße For schungs zen trenIII, «wohl tä ti ge» Or ga ni sa tio nen und nicht zu letzt die Me -

dien. Wo bei all die se «Mit spie ler» – und hier zu ge hö ren auch Be hör den und

die Po li tik – durch aus un ter schied li che Zie le ver folg tenIV. So rich te te bei spiels -

wei se das Mi nis te ri um für For schung und Tech no lo gie (BMFT) 1984 eine Ar -

beits grup pe ein mit dem Na men «Un kon ven tio nel le Me tho den der Krebs be -

kämp fung» (UMK). Die se Ar beits grup pe be stand aus Me di zi nern aus der Im -

mu no lo gie, Phy sio lo gie, Pa tho lo gie und bio me di zi ni schen Sta tis tik, der me di -

zi ni schen So zio lo gie und Rechts me di zin bis hin zur Bio che mie und Ver tre tern

bis her all ge mein nicht anerkannten Me tho den. Wo bei selbst die hier Letzt ge -
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I Chris ti an Bach mann, Die Krebs ma fia, Ca sa blan ca, 1981, S. 66
II Auf fäl lig ist, dass die Kas sen auch dann nicht be reit sind, nach träg lich die Kos ten zu über neh men,

wenn der Pa tient mit ei nem Au ßen sei ter prä pa rat tat säch lich ge heilt wur de. 
III «Nach wie vor sind es vor al lem die Ver tre ter an der Spit ze der wis sen schaft li chen Hie rar chie, die

eine Öff nung ge gen über den ‹sanf ten› Be hand lungs me tho den blo ckie ren. Sie ar gu men tie ren, die
Wirk sam keit die ser Me tho den sei nicht er wie sen, und des halb sei es un ver ant wort lich, sie an zu wen -
den …» Die ge ner el le Wirk sam keit von Ope ra tio nen ist aber eben falls al les an de re als er wie sen. Vgl.
hier zu Chris ti an Bach mann, ebd. S. 298

IV Vgl. Chris ti an Bach mann, ebd. S. 66f. 


